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„Die Gefpenferni 


Bei ben Obrfern Wer dau und H „burg 
im Fraͤnkiſchen Kreiſe, zwiſchen denen ſich ein 
ziemlich tiefes und geraͤumiges Thal erſtreckt, 


hatten in den Jahren vier oder fuͤnf und neunzig 


Oeſtreicher und Franzoſen ein ziemlich ernſtliches 
Scharmuͤtzel geliefert, wobei einige ſechzig Mann 
geblieben waren. Dieſes Thal, zwar fruchtbar 
und angebaut, kam ſeitdem in den unguͤnſtigen 
Ruf, daß es dort des Nachts gewaltig ſpuke⸗ 
Manches graͤßliche Abentheuer, das hier Boten und 
Poſtillons aufgeſtoßen ſeyn ſollte, ward erzaͤhlt, 
und wuchs an Graäͤßlichkeit, je weiter es feinen 
Umlauf hielt. Vorzuͤglich hieß ein Stuͤck Landes, 
wo die Geiſter am ofteſten hauſen ſollten, allge⸗ 
mein die Geſpenſterwieſe. 

Einſt zur Nachtzeit ward in W**dau die 


Frau des Schulzen ploͤtzlich und: fo toͤdtlich krank, 


daß ihr Mann eiligſt nach dem Arzte ſchicken 
mußte. Der Schulze gab ſogleich feinem Knechte. 


Auftrag dazu; doch der Knecht weigerte ſich ſehr 


beſtimmt, hierin Folge zu leiſten, indem der Weg 
durch jenes unheimliche Thal führe, und noch zur 
Mitternachtzeid dieſen Weg zu machen, das koͤnne 
niemand mit gutem Gewiſſen fordern; bei Tage 
und an gehoͤrigen Orten ſey er zu jedem Gange 
bereit. Der Schulze gebot nun ein Gleiches ſeinen 
beiden Maͤgden, von denen er aber — eine gleiche 
Antwort erhielt. Er ſchimpfte, ſchmaͤlte, drohte, 
es half nichts, ſondern man erwiederte ihm: er 
moͤge thun, was er nicht laſſen koͤnne, doch 
durch jenes Thal koͤnne man vor Sonnenauf⸗ 
gang nicht gehen. Indeß ward der Zuſtand der 
Kranken immer bedenklicher, und der arme Mann 
ſah nun kein andres Mittel, ſeine Gattin zu 
retten, als ſelbſt zu gehen. Er empfahl daher 
feiner. Schweſter die beſtmoͤgliche Sorgfalt für 
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die Kranke, und machte ſich, nicht ohne Zuͤrnen auf 
ſein ungehorſames Geſinde, auf den Weg. 

Es war eine file und ziemlich heitere Som— 
mernacht. Der Mond, ſchon einige Tage uͤber das 
erſte Viertel hinaus, beleuchtete zwar die Gegend; 
doch minderte ſein ohnedies ungewiſſes Licht noch 
ein duͤnnes, zuweilen uͤber dieſelbe hinfliegendes 
Gewoͤlk. Als der Schulze kaum ſechs Schritte von 
ſeiner Hausthuͤr entfernt war, hoͤrte er zwoͤlf Uhr 
ſchlagen; nach ſieben- oder achthundert Schritten 
befand er ſich an dem ins Thal hinunter fuͤhrenden 
Abhange. Zwar hatte er ſichs vorgenommen, nur 

immer gerade vor ſich hin auf ſeinen Weg zu ſehen; 
jetzt aber konnte er nicht unterlaſſen, einige Blicke 
ſeitwaͤrts zu werfen, und ach — was ſah er da! 

Gerade auf jener ſogenannten Geſpenſter⸗ 
wieſe hoben ſich an mehrern Orten Geſtalten aus 
der Erde empor, die bald ſichtbar waren, bald im 
Hui wieder verſchwanden, und von welchen er nicht. 
unterſcheiden konnte, ob es Koͤrper oder Schatten 
waͤren, deren Daſeyn jedoch unbezweifelt war; 
er ſah deutlich, wie dieſe Figuren auf einer Stelle 
ſich fünf= bis ſechsmal kurz hintereinander erhöhten 
und wieder verſenkten, und daß lange Streifen 
von ihnen ausgingen und eben ſo ſchnell verflogen. 
Eiskalter Schauer uͤberlief ſeinen Koͤrper, ſeine 
Haare ſtraͤubten ſich und ſeine Kniee ſchlotterten. 
Waͤre er ein gemietheter oder bloß abgeſchickter 

Bote geweſen, er haͤtte ſich ſtracks umgewandt und 
die Flucht heimwaͤrts ergriffen; aber er gedachte 
ſeines todtkranken Weibes, weshalb er ſich mit der 
Ueberzeugung troͤſtete, daß er in gutem Geſchaͤfte 
begriffen ſey; er ſah uͤberdies, daß ſein Marſch 
doch nicht allzu dicht bei den gefaͤhrlichen Stellen 
vorbei gehe, und ſammelte nun plotzlich allen ihm 


noch uͤbrigen Muth, ſah nicht mehr nach jenen 


Schrecknißen, und lief oder flog vielmehr durchs 
Thal, wie es nur ſeine Fuͤße vermochten. Nun 
widerfuhr ihm weiter nichts Bedenkliches, und er 
gelangte keuchend, doch unverſehrt zu der Wohs 
nung des Arztes. Dieſer, ein junger thaͤtiger 
Mann, lag zwar im tiefſten Schlafe; doch war 
er bald herausgepocht, kleidete ſich ſchleunigſt an, 
und war dann bereit, mitzugehen. 

Feſt und weislich genug hatte der Schulze 
beſchloſſen, hier von ſeinem Abentheuer nichts zu 
erwaͤhnen, denn er fuͤrchtete, daß der Arzt dadurch 
von dieſem Gange abgeſchreckt werde, oder daß 
er bei demſelben keinen Glauben finden wuͤrde; 
gleichwohl uͤbermannte ihn jetzt, da er den Ruͤckweg 
antreten wollte, ein neues Grauen, woruͤber er 
ſeinen Vorſatz vergaß. Haarklein erzaͤhlte er dem 
Arzte alles, was er geſehen, gedacht und befuͤrchtet 
habe. Gutmuͤthig laͤchelte dieſer, indem er wohl 
einſah, daß eine Widerlegung hier nicht angebracht 
ſey und bloß Furcht und Einbildungskraft gewirkt 
habe, ſondern begnuͤgte ſich mit der Bemerkung: 
daß ſie ja beide ihrer Pflicht genuͤgten; haͤtten 
die Geiſter eines Einzelnen geſchont, ſo wuͤrden ſie 
ſicher noch mehr Scheu vor zwei Menſchen haben. 
Daß indeß dieſe Beruhigungsworte nicht allzuviel 
wirkten, daß der Schulze bei jedem Luͤftchen, bei 
jedem raſchelnden Blatte zuſammenfuhr und ſich ſo 
dicht als moͤglich an ſeinen ae anſchloß, 
laͤßt ſich denken. 

Halb unwiſſend hatte der Beitere eine Art von 
Bedeckung mitgenommen: ein treuer Hund, der 
ihn gewoͤhnlich zu begleiten pflegte, war ihm auch 
jetzt nachgelaufen. Bald kamen fie hinab ins 
Thal; zitternd ergriff jetzt der Schulze den Arm 


des Arztes, mit der rechten Hand feitwärts zeigend. 
Letzterer ſah hin und ſtutzte; freilich erblickte er 
nicht Rieſenſchatten, nicht aus Graͤbern empor⸗ 
ſteigende Koͤrper, aber er ſah doch auch, daß auf 
jener Wieſe eine ſeltſame Art von Leben und Bewer 
gung ſey, ſah, daß gewiſſe dunkle Figuren ſich auf: 
richteten und wieder verſanken. Was das ſeyn 
koͤnne, war ihm ganz unbegreiflich; obwohl auf⸗ 
geklaͤrt genug, um nicht Wunder zu vermuthen, 
konnte er doch den Menſchen nicht ganz verlaͤugnen, 
der bei Ungewoͤhnlichkeiten dieſer Art ein wenig 
zuſammenſchaudert. Schon waren ſie nach einer 
ſtummen Pauſe wieder vorwärts geſchritten, als 
jetzt der ſie begleitende Hund pfeilſchnell ſeitwaͤrts 
ſprang und anſchlug; ſofort antwortete ihm ein 
gleicher Schall von mehrern Orten her, und vom 
Schauplatz jener ſonderbaren Bewegung ſprangen 
nun Geſchoͤpfe herbei, die nichts mehr und nichts 
weniger waren, als — ebenfalls Hunde, Hunde, 
welche den kecken Angreifer verfolgten und dadurch 
in eben dieſem Augenblick das ſchauderhafte Raͤthſel 
zu einer faſt laͤcherlichen Aufklaͤrung brachten. 

Auf dieſem Felde vorzüglich war das ſchon 
erwähnte Gefecht vorgefallen, auf ſelbigem waren 
nachher auch die Leichname der Getödteten nur ſehr 
ſeicht begraben worden; daher kamen des Nachts 
von den benachbarten Orten mehrere Hunde hier: 
her, welche durch Scharren zu den Leichnamen zu 
kommen verſuchten. Die Bewegungen, die dieſe 
Thiere dabei machten, indem ſie bald uͤber, bald 


halb unter der Erde ſich befanden, gab dann im. 


Halbdunkel oder vielmehr in der Halbbeleuchtung 
einer mondhellen Nacht bei einiger Entfernung 
jenes ſonderbare Schauſpiel, das ſich zwar ziemlich 
weit bemerken, doch weniger deutlich wahrnehmen 
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ließ. Zeit und Ort vermehrten ſehr natuͤrlich die 
Scheu des Zuſchauers, und vollendeten voͤllig das 
Furchtbare des Anblicks. Selbſt ſpaͤterhin, als 
dieſe Geſchichte bekannt wurde, lachten nur die 
Kluͤgern in der Gegend uͤber die Furchtſamen, und 
erklaͤrten ſich nun leicht die mancherlei vorangegan⸗ 
genen Geruͤchte; diejenigen aber, die in ihrem 
Glauben an Geiſter feſter waren, ſchuͤttelten die 
Koͤpfe, und ſprachen: Nun ja! diesmal waren es 
zwar Hunde, aber vorher ſind es doch gewiß — 
Geiſter geweſen. 


A. G. Meißner. 


Korreſpondenz- Nachrichten 
aus dem Monde. 


Sie wollen in Ihr Wochenblatt von Zeit 
zu Zeit Einiges aufnehmen, was im Monde vor⸗ 
geht. Ich bin ſehr gern bereit, Ihnen ſtets das 
Intereſſanteſte mitzutheilen, wenn ſie mir nur 
immer Gelegenheiten anweiſen, auf welche ich mich 
verlaſſen kann. — Das Neuſte, was ich Ihnen 
mittheilen kann, iſt, daß man hier elnen ſehr kalten 
Winter hat, von welchem wahrſcheinlich auch die 
Erdbewohner etwas abbekommen werden. Die 
Wintervergnuͤgungen, auf welche man ſich den 
ganzen Sommer hindurch gefreut hat, leiden durch 
diefe Kaͤlte ſehr. Hätte man ſich neulich in der 
Harmonie nicht warm gezankt und gepruͤgelt, ſo 
waͤre die ganze Geſellſchaft erfroren. Die Veran⸗ 
laſſung zu dieſer famoͤſen Pruͤgelei war ein Streit 
uͤber die Erde. Einige behaupteten, die Erde 
muͤße jetzt ſehr wenige Verliebte und Schwaͤrmer 
haben, weil Wochen vergingen, ohne daß einmal 


ein ordentlicher Seufzer zum guten Monde auf: 
ſteige. Andre behaupteten das Gegentheil, und 
zwar aus folgendem Grunde: Die Liebe haͤtte nur 
eine andre Richtung genommen; Alles waͤre in ſich 
ſelbſt verliebt und Jeder faͤnde ſo viele gute Eigen⸗ 
ſchaften an ſich ſelbſt, daß kein Menſch mehr Zeit 
habe, etwas Andres zu lieben. Der Oberberg⸗ 
Nebel- und Dunſt-Rath Duleiſſimus verthei⸗ 
digte mit Heftigkeit die letztere Meinung, und da 


er ſich zu wenig maͤßigte, ſchlug ihn der Inſpector 


der Mondfinſterniße, Gravis, dergeſtalt auf den 
Kopf, daß der Ungluͤckliche betaͤubt zu Boden ſiel. 
Madame Duleiffimns wollte ſich ihres geſchla— 
genen Gemahls annehmen, allein das Wort erfror 
ihr auf der Lippe, und es blieb ihr nichts uͤbrig, 
als in Gedanken auf den Grobian zu ſchimpfen, 
der etwas hatte beſſer wiſſen wollen, als ihr 
Gemahl. Denn das hatte ſie ain Meiſten ver— 
droßen, daß ihr Mann nicht Alles allein und am 
beſten wiſſen ſollte. Jetzt ſchwebt die. Sache 
vor dem Gerichte. Dieß iſt hier auf dem Monde 
nämlich ein Lieblingsausdruck für Sachen, die in 
zwei oder drei Tagen verhandelt und entſchieden 
werden koͤnnten, vor deren Entſcheidung aber in 
der Regel einige der Intereſſenten mit Tode 
abgehen. — 

Eine zweite Neuigkeit iſt folgenbes : Die 
Fakultat der Ziehmaͤnner (auf der Erde nennen 
ſich diejenigen, welche Krankheiten heilen, Aerzte 
und Doktoren und muͤſſen viel gelernt haben) hat 
beſchloſſen, diejenigen, die hier auf dem Monde 
anfangen wollen, ſich nach der Art der ſublunari⸗ 
ſchen Aerzte zu bilden, von dem Monde zu ver⸗ 


148 


die Kunſt der Ziehmaͤnner Mißtrauen zu ſetzen, und 
einige vernuͤnftige Mondbewohner, welche gehoͤrt 
haben, wie auf der Erde kurirt wird, haben erklaͤrt, 
es ſey unvernuͤnftig, ſeinen Koͤrper und ſeine Ge⸗ 
ſundheit einem Menſchen anzuvertrauen, der den 
Koͤrper nicht kenne und folglich immer ſchaden 
muͤſſe. Darauf hat der beruͤhmteſte Zieh-, Zerr⸗ 
und Druͤck⸗Mann, welcher in dem Dorfe Weich⸗ 


mannsdorf wohnt, erklaͤrt, er werde Jeden, der 


ſeine Fakultaͤt beſchimpfe, als einen Barbaren 


anſehen und demſelben bei der erſten Gelegenheit 
alle Nerven und Muskeln zerreißen. — 


* 


(Fortſetzung künftig.) 


Ein mit hunderttauſend Gulden Mitgabe 
zu verheirathendes Maͤdchen. 


Ihr alt und jungen Mädchenkenner, 
Die ihr den Eheſtand nicht kennt, 
Doch Vaͤter oder Ehemaͤnner 
Recht ſehnſuchtsvoll zu werden brennt! 
Erwaͤhlt euch meine Tochter Kaͤtchen; 
Mit hunderttauſend Gulden kehrt 
In eurem Haufe ein das Maͤdchen; - 
Die ſind doch einer Heirath werth? 


Sie zaͤhlet noch nicht neunzehn Jahre, 
Und iſt doch ſchon huͤbſch voll und rund, 


Hat blaue Augen, ſchwarze Haare, 


treiben, weil nur ein ordentlicher Ziehmann kuriren 


koͤnne. Doch faͤngt man immer mehr an, hier in 


7 


Und einen kleinen Purpurmund, 
Iſt auch nicht eitel, nicht voll Launen, N 
Verſtaͤndig zwar, doch nicht gelehrt. — 
Das iſt — ruft ihr ſelbſt mit Erſtaunen — 
Wohl zwanzigtauſend Gulden werth! 


Sie weiß die Wirthſchaft zu verwalten, 
Ißt maͤßig, trinkt nicht Bier noch Wein, 
Verſteht mit wenig hauszuhalten, 
Man ſieht die Moͤglichkeit kaum ein; 
Sie ſelbſt kann Leckerbiſſen meiden, 
Doch wenn's ihr kuͤnft'ger Mann begehrt, 
So ſchafft ſie alles ihm mit Freuden. — 
Wohl auch zehntauſend Gulden werth. 


Durch Modetand und praͤcht'ge Kleider 
Zu glaͤnzen, kommt ihr nicht in Sinn, 

Sie iſt ſich ſelbſt der beſte Schneider 
Und ihre eigne Putzerinn; 

Sie zuͤrnt nicht, graͤmt ſich nicht zu Tode, 
Wenn ihr der Mann den Putz verwehrt, 
Braucht nicht den Arzt, braucht keine Mode. — 

Iſt dreißigtauſend Gulden werth. 


Sie tanzt zwar gern, haßt aber Schimmer 
Und will auf Baͤlle niemals gehn, 
Doch kann man dann und wann im Zimmer 
Mit einem Stuhl ſie walzen ſehn; 
Spektakel liebt ſie nicht, noch Feſte, 
Was manchen Zwiſt im Haus gebärt, 
Geht ſelten aus und hat nie Gaͤſte. — 
Auch zwanzigtauſend Gulden werth. 


Noch fehlen zwanzigtauſend Gulden 
„Zu ihrer Mitgift vollen Zahl: — 
Sie weiß zu ſchweigen und zu dulden, 
Liebt auch allein nur den Gemahl, 
Denn heilig ſind ihr Hymens Bande, 
Die Tugend wahrt ſie unverſehrt; — 
Die Treue iſt im Eheſtande 
Doch 3 Gulden werth? 
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Allerlei. 


Die Verſchiedenheit der Geſchwindigkeiten 
kann man davon abnehmen, daß binnen einer 
Minute fortkommen kann: 
Eine Schnecke eta . 1 Fuß. 
VV 0 
Ein Mann nicht zu langſaam . 300 = 


Ein Pferd im Trab / Meile, . 750 = 
Ein mit guͤnſtigem Winde ſegelndes 
Schiff etwa 4 I bis } 0 Meile, 1200 
bis 1500 = 
Ein Pferd im 1 Galopp „ Meile, 2000 = 
Ein etwas ſtarker Wind oder ein 
leichtſegelndes Schiff % Meile, 3000 = 
Ein Vogel in 6 Minuten 1 Meile, 4000 = 


Der Schall und eine Kanonkugel mit 
gewoͤhnlicher Ladung 2½ Meile, 60,000 
Ein Baum am Aequator um die 
c IR ae 3 
Die Erdkugel im Laufe um die 
Sonne 9 *¹8 Meilen. 
Das Licht in einer Minute 1 Er 


* 


7 


90,000 = 


Vergeht eine Minute, ehe der Schall einer gelößten 


Kanone zu Ohren kommt, welches eben auch 
vom Blitz und Donner gilt, ſo iſt die Kanone 
2% Meile entfernt. Der Blitz iſt ſenkrecht über 
uns, wenn der Donner innerhalb einer Sekunde 
erfolgt. Auf jede Sekunde Zoͤgerung kann man 


etwa 1000 Fuß oder ½ Meile annehmen. 


— — 


Unſre vierundzwanzig Buchſtaben im Alphabet 


laſſen ſich 62,044 “810,173 7/323, 9497336,000 mal 
verſetzen, und wenn wir auch annaͤhmen, daß ein 


Schreibmeiſter auf einem Quadratzolle (ein Zoll 


lang und breit) 144 Buchſtaben ſchriebe, ſo wuͤrde 


doch unſre große Erde, und wenn wir auch alle 
Meere dazu geben, 14400 mal groͤßer ſeyn muͤſſen, 
als ſie iſt, um dieſe Verſetzungen in den feinſten 
Buchdruckerlettern (Nompareille) darzuſtellen. 


— 


Ein bekanntlich ehemals vielfach verbreiteter 
Volksglaube wurde von der thoͤrichten Meinung 
erhalten, daß die Haͤhne zuweilen Eier legten, 
aus denen Schlangen und Baſilisken ausge⸗ 
bruͤtet wuͤrden. Ganz treuherzig erzaͤhlt daher 
Groß in ſeiner kleinen Chronik von Baſel: 
„Ein im Auguſt 1474 in dieſer Stadt ſolcher 
Miſſethat wegen beklagter und uͤberwieſener Hahn 
ſey zum Tode verurtheilt, dem Henker uͤbergeben, 
und von dieſem oͤffentlich auf dem Kohlenberge 
unter großem Zulauf von Staͤdtern und Land⸗ 
leuten verbrannt worden.“ 


= 


In amerikaniſchen Blättern bot ſich eine 
Perſon zur Wartung von Kindern an — „deren 
Geduld unerſchoͤpflich, deren Wachſamkeit uner⸗ 
muͤdlich, deren Charakter unwandelbar, deren 
Gefaͤlligkeit graͤnzenlos, deren Geſchicklichkeit unbe: 
ſchreiblich, und deren Reinlichkeit unvergleichbar 
iſt.“ — Sollte dieſes Wunderweib noch vacant 
ſeyn, ſo wuͤrde es ſich doch wahrlich der Muͤhe 


lohnen, nach Amerika zu reifen, um fie — zu 


heirathen. 


— 


Ritter Sebright hatte einſt ſeiner Schweſter 
19 Stuͤck Rebhuͤhner von ſeinem Landſitze nach 
London geſandt, welche alle neunzehn in eine 
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einzige ausgehoͤhlte Steckruͤbe gepackt geweſen 
ſeyn ſollen. ; 


Lied für die ordentlichen Bauern. 


Fruͤh zur Arbeit! dann kommt Segen! 
Maͤßig, nuͤchtern laßt uns ſeyn! 

Sonnenſchein und Thau und Regen 
Wird der Himmel dann verleihn. 


Sitzt der Bauer ſtets beim Glaſe, 
Riecht er ſtets nach Branntewein, 

Sinkt er, taumelnd auf der Straße, 
In den Bach des Dorfs hinein; — 


Sieht er nicht nach ſeinen Leuten, 
Weil's ihm nur im Krug gefällt, 

Schickt er ſich nicht in die Zeiten, 
Wird er uͤberall geprellt; — 


Ach, dann wird es bald ſich aͤndern, 
Aus der Nahrung treibt man ihn, 

Und vor ſeinen ſchoͤnen Pfaͤndern 
Muß er arm voruͤberziehn. 


Und nach ſeinen fruͤhen Tagen 
Sehnt der Bettler ſich zuruͤck; 
Aber nichts hilft alles Klagen, 
Hin auf immer iſt fein Gluͤck! „) 


) Wenn doch die Bauern im Dorfe Katzenellenbogen dieſes 


Lied recht oft ſingen wollten! Nach einer neuen Zaͤh⸗ 
lung ſollen nur drei nuͤchterne Wirthe im Dorfe ſeyn. 


Anm. d. Setzers. 


Guter Rath für meinen Sohn, als er 


auf Reiſen ging. 

1. 
Auf Deinen Reiſen triffſt Du ſicherlich 
In großen Haufen 
So Schurken als auch Narren an. 
Den erſtern zeige Dich als Mann, 
Die letztern laß Du laufen, 
Denn ſie ſind unverbeſſerlich. 

2. 
Gieb, Sohn, um alles in der Welt, 
Dich nicht mit Weibern ab! 
Sie bringen Dich um Zeit und Geld, 
Und foͤrdern fruͤher Dich ins Grab. 


D. W. S. 


Raͤthſel. 


Bei mir ſteht jedes Ding am rechten Ort, 
Man findet Alles, was man ſucht, begehrt; 
Doch haſcht zuweilen man nach einem Wort, 
So findet man ſo Manches ganz verkehrt. — 
Erſt kommt das Kind, und dann der Vater, 
Der Koͤnig nach dem Knecht, 

Die Maus folgt ſtets dem Kater, 

Dem Fiſcher ſtets der Hecht, 

Und wie den Laffen 

Stets folgen Affen, 

So folgen Naſen 

Auch ſtets den Haſen, 

Dem Dorf das Staͤdchen 

Und Hans dem Gretchen; 

Das Haus ſteht vor der Thür 

Wie du vor mir; 
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Erſt kommt der Juͤngling, dann das Maͤdchen, 

Zuvor die Karre, nach ihr das Raͤdchen, 

Und hinterm Ernſt folgt ſtets der Spaß, 

So wie der Zapfen hinterm Faß. — 

Doch halt! ich darf den Scherz nicht weiter treiben, 

Sonſt muͤßt' ich mich faſt ganz abſchreiben. 
N P -m. 


Auflöfung des Raͤthſels im vorigen Stuͤck: 
Der Strickſtrumpf. 


— ———— A 4 99 
Amtliche Bekanntmachungen. 


Subhaſtations- Patent. 

Das dem Tuchmachermeiſter Johann Gottlob 
Muſtruph 7959 8 Wohnhaus Nr. 243. im Aten 
Viertel auf dem Sande, tarirt 493 Rtlr. 2 Sgr., 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſtation in 
Termino den 3. December d. J., welcher perem— 
toriſch iſt, Vormittags um 11 Uhr auf dem Land⸗ 
und Stadt⸗Gericht öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkauft werden, wozu ſich beſitz und zahlungs⸗ 
fähige Käufer einzufinden und nach erfolgter Erklaͤ⸗ 
rung der Intereſſenten den Zuſchlag, wenn nicht 
geſetzliche Umftände eine Ausnahme veranlaſſen, 
ſogleich zu erwarten haben. N 

Gruͤnberg, den 21. October 1825. 

Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt- Gericht. 


— 
Privat- Anzeigen. 


Weiße Soda = Seife. A Pfund 5 Sgr., in 
Stein billiger, fabrizirt und verkauft 
Auguſt Prietz am Neu-⸗Thor. 
Gruͤnberg den 3. November 1825. 


Daß bei mir ſtets friſche Karpfen zu haben find, 


zeige ich hiemit ergebenſt aan. 
Gruͤnberg, den 2. November 1825. ’ 
Peſchmann, Müllermeifter, 
wohnhaft bei Herrn Clemens am Oberthore. 


Neue Holl. Boll: Heringe empfing 
ö C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 

Den 12. Oktober: Dem Disponent Eichmann 
eine Tochter, Eleonore Pauline Johanne. 

Den 13. Dem Doktor Nitzſche eine Tochter, 
Auguſte. 

Den 21. Dem Rektor Fritz ein Sohn, Guſtav 
Leopold. — Dem Schneidermeiſter Weber ein 
Sohn, Guſtav Herrmann Leberecht. 

Den 27. Dem herrſchaftl. Vogt Pannias in 
Krampe eine todte Tochter. — Dem Porzellaͤn⸗ 
haͤndler C. Koͤrner eine Tochter, Auguſte Joſepha 


ſchwaͤche). 


Erdminna. — Dem Einwohner Brunzel in Hei: 
nersdorf eine Tochter, Johanne Roſine. — Dem 
Chirurgus Seimer eine Tochter, Chriſtiane Ida 
Allwina. 18 5 

Den 29. Dem Tuchmachermeiſter Clemens ein 
Sohn, Heinrich Moritz. a x 

Den 30. Dem Tuchmachergeſellen Heyder eine 
Tochter, Chriſtiane Caroline. 


Getraute. 


Den 1. November: Der Iggeſ. Johann Franz 


Stock, Tuchmachergeſelle, juͤngſter Sohn des verſt. 


Tuchm. Mſtrs. Johann Gottlob Stock, mit Igfr. 


Joh. Doroth. Liebezeit, des Burger und Winzers 
Joh. Chriſtian Liebezeit einzigen Tochter. — Der 


Iggeſ. F. W. Schulz, Tuchmachergeſelle, mit Igfr. 


Joh. Doroth. Wonneberger, Tochter des geweſenen 
Dragoners Johann Gottlob Wonneberger. 


Geſtorbne. — 
Den 29. Oktober: Der Buͤrger und Tuchm. 
Mſtr. Johann Gottlieb Kluge, 78 Jahr, (Alter⸗ 


Den 1. November: Aung Dorothea Irmler, 
Tochter des Kutſchner Johann George Irmler in 
Sawade, 22 Wochen, (Stickhuſten). 
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Marktp 


Vom 31. Oktober 1825. 


Waizen x der Scheffel 
Roggen 4 © 2 — 20 
Gerſte, große : : — 20 
Se eine. z = — 20 
Hafer 3 : — 4 — 14 
Erbſen "abs 2 1 — 
Hierſe 3 3 1 10 
Heu . . der Zentner! — 20 
Stroh 3 15 


das Schock 


— 


reiſe zu Gruͤnberg. 


Gering 


8 
. 


Preis. 

Rthlr Sgr. Pf. . Rthlr. Sgr. Pf. 

1 a er 6 
— 20 — 1 — 19 — 
— 18 6 TEA AT 3 m 
— 13 — — 12 — 
= 27 Ben — 24 — 

1 8 9 1a 76 
— 20 (— a nal Bi 

3 7 6 58 * 

1 * 


Woͤchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Praͤnumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt, 
Inſerate werden bis ſpaͤteſtens Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


